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abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Auzeigenpreis: Die ſechsgeſp altene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anzeigengnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zettzerſtraße 20
dis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

miſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Mogtaa, Mittwoch und Freitag,

De lehte Woche.
Der vorzeitig beendeten Konſerenz in Spaa iſt

eine nachträgliche Erörterung in Berlin gefolgt, die
eine größere Ausdehnung nehmen ſoll, als gerade not
wendig iſt. Denn an den Beſchlüſſen von Spaa iſt
nichts mehr zu ändern, wenn nicht die praktiſche Aus
fährung ergibt, daß ihre Verwirklichung unmöglich iſt.
Jetzt äußern ſich nun noch der Reichswirtſchaftsrat,
der Reichstagsausſchuß und endlich der Reichstag ſelbſt
zu dem Abkommen. Vollkommen iſt es nicht, wenn
uns auch einige Erkeichterungen zugeſtanden ſind, es
Birgt im Gegenteil die Gefahr neuer Konflikte in ſich.
Aber den wirklichen Wert kann doch erſt die praktiſche
Handhabung der einzelnen Beſtimmungen ergeben, und
Darum werden die Nachprüfungen kein anderes Reſultat
ſchließlich haben, als das Eingeſtändnis: „Wir müſſen
abwarten, was dabei herauskommt“. Um dies feſtzu
er hätte aber die Erörterung im Reichstage genügt.
Und auch die ſollte kurz gefaßt werden, denn es iſt
zwecklos, dem Reichsminiſterium hinterher Vorwürfe
Zu machen. Mehr erreichen konnte ſie nicht, denn eine
wirkliche Verſöhnungsſtimmung iſt bei der Entente nicht
vorhanden. Reichskanzler Fehrenbach und ſeine Mi
niſter hätten alſo die Unterzeichnung ablehnen und es
auf den Einmarſch der Ententeſoldaten in das Ruhr
gebiet ankommen laſſen müſſen. Dieſe Ausſicht bleibt
uns keider noch, wenn wir die Entwaffnung und die
Kohlenablieferung nicht durchſetzen können.

Worum es ſich heute handelt „das iſt die praktiſche
Ausführungsarbeit. Die politiſche Kritik kann fich
getroſt beſcheiden und müßte ſich eigentlich beſcheiden,
Damit der Reichsregierung das Rückgrat für die Mitte
Auguſt bevorſtehende Konferenz in Genf nicht geſchwächt
wird, denn dort kommt die Hauptſache, die Höhe der
von Deutſchland zu entrichtenden Kriegsentſchädigung
zur Entſcheidung. Hier ſind die Gegenſätze am größten,
und bei dieſen Milliarden mit ihren Zinſen iſt unſere
ganze ſteuerliche Leiſtung in Anſpruch genommen. vor
ausgeſetzt, daß ſie überhaupt ausreicht. e

ß Die Lebensmittelregelung iſt noch immer t erFolgt, und das r beſonders für e an gen
für welche die Zwangswirtſchaft in der Tat keinen Zwec
mehr hat. Kartoffeln haben wir übergenug, und die

Bewegung im Fleiſchverkauf wird die verſteckten
aren ans Licht bringen. Die Arbeits verhältniſſe ſind

nicht mehr ſo verheißungsvoll, daß die Bezahlung aller
re ſehr einfach erſcheint, die Menge derer, die nicht
mehr blindlings zahlen können, wird immer größer.
Es iſt verbrecheriſch, bei ſolcher Lage wieder Gedanken
von Generalſtreiks in Umlauf zu ſetzen, denn der Ge
duldfaden der darbenden Bevölkerung iſt ſchon dünn
genug geworden. Der Dank für die reiche Ernte, die
uns in faſt allen Fruchtarten winkt, ſollte ſich wirklich
8 anderer und deutlicherer Welſe äußern. Die Ernte
ſollte der Reichsre zierung auch endlich den Antrieb
r We z koſtſpie igen Tätigkeit der Kriegsgeſellſchaf
ren die teure Tinte nicht wert ſind, ein Ziel zu

Die Franzoſen freuen ſich wie die Kinder über das
Ergebnis der Konferenz von Spag, namentlich in der
Frage der Kohlenlieferungen, und dem Miniſterpräſi
denten Millerand iſt für ſeine Tätigkeit auf der Kon
ferenz ſofort ein Vertrauensvotum in der Kammer
Bewilligt worden. Auch dieſe Tatſache kann Uns er
mahnen, uns nach der doch nun einmal erfolgten Unter
zeichnung nicht zu ſehr in Weiterungen zu er
gehen. Für die Franzoſen ſind übrigens die künftigen
Beziehungen zu England noch keineswegs einwandfrei
Tlar feſtgeſtellt, und das Eintreten von weiteren Zwi
ſchenfällen iſt nicht ausgeſchloſſen. Auch England be
hält ſeine Sorgen, daß es nicht gelingen will, die alten
Beziehungen zu Amerika wieder zu gewinnen, das
ſich ſo gern früher von London ins Schlepptau nehmen
kieß. Der kranke Präſident Wilſon kann bei dem
Widerſtande des Senats in Waſhington jetzt ſeinen
Willen nicht mehr wie einſt durchſetzen, und der Friede
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland iſt
deshalb bekanntlich noch immer nicht abgeſchloſſen wor-
den. Jn Jrland ſpitzt e der Widerſtand der Be ölke
rung gegen die engliſche Regierung tälich ſchärfer zu.

Die Beratungen über Spaa.
Die Berichte vor den Miniſterpräſidenten und vor

dem Reichstagsausſchuß.
Die maßgebenden politiſchen Stellen in Berlin

ſtehen augenblicklich völlig im Zeichen von Spaa. Vor
einer Stelle nach der anderen muß die Delegation den
felben Bericht erſtatten: Reichsregierung, Preſſe, Reichs
tagsausſchuß, Reichsrat, Landesregierungen, Reichswirt
chaftsrat, Reichstag. Sonntag und Montag hat ſich

tung der Delegation vollkommen gebilligt.
Mittwoch trat eine Konferenz der Miniſterpräſi

denten der deutſchen Einzelſtaaten bzw. deren Stell
vertreter und der betr. Reichsratsmitglieder zuſammen.
Hier berichtete der Reichskanzler und Miniſter Simons.

das Reichsminiſterium mit Spaa befaßt und die Hal

Allgemein wurde in der Debatte auf den Ernſt und
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die Schwierigkeiten der Lage hingewieſen, ſchließlich
aber anerkannt, daß die deutſche Selegation nicht anders
handeln konnte, wie ſie gehandelt hatte.

Jn Reichstagsausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten wurde das Ergebnis von Spaa Dieuns-ag
und Mittwoch beſprochen. Man war ſich allgemein der
großen Schwierigkeiten bewußt, in die uns Spaa ge
bracht hatte.
Die Redner der Regierungsparteien: Dr. Spahn,

Dr. Streſemann und Dr. Schiffer, wie auch die Sozial
demokraten Bernſtein und Stampfer erkannten die al
tung der deutſchen Delegation an, ſelbſt die Unab
hängigen, für die Ledebour, Dr. Breitſcheid und Frau
Sander ſprachen, übten keine ſtarke Kritik. Die Redner
der Deutſchnationalen, Dr. Helfferich und Dr. Hoetzſch,
hielten dagegen die in Spaa übernommenen Berpflich
tungen für undurchführbar, weswegen man ſie nicht
hätte unterſchreiben ſoklen. Eine Entſcheidung über
ließ man dem Plenum des Reichstages, das bekanntlich
am Montag zuſammentritt. Doch Väßt ſich ſchon jetzt
nach dem Ergebnis der Ausſchußver handlungen ſagen,
daß ſich eine Mehrheit im Reichstage finden wird,
die die Haltung der Regierung in Spaa billigt.

Jn dieſer Beziehung haperte es vielleicht an der
Deutſchen Volkspartei, deren Mitglied Stinnes
bekanntlich ein Gegner beſonders des Kohlenabkommens
iſt. Dieſe Partei hielt bereits am Mittwoch eine Sitzung
der in Berlin anweſenden Abgeordneten ab, in der
Vizekanzler Dr .Heinze, Miniſter Dr. Scholz und Stinnes
referierten. Es wurde lange und eingehend debattiert,
und man kann annehmen, daß die Mehrheit der Partei
den Standpunkt der Miniſter, nicht den Stinnes' ein

nehmen wird. e eSpag im Reichswirtſchaſtsrat.
Ter Bericht des Reichstwirtſchaftsmniniſters Dr. Schalz.

Am Donnerstag trat der Reichswirtſchafts
rat zuſammen, um den Bericht über Spaa entgegen
zunehmen. Dieſe Tatſache hat die Eiferſucht mancher
Reichstagsmitgkieder hervorgerufen. Es iſt aber doch
ſchließlich gerade bei den heutigen ſchwierigen Zeiten
gänz gkeichgültig, ob der Reichswirtſchaſtsrat den Bericht
über Spaa einige Tage früher hört, als das oben
drein augenblicklich vertagte Plenum des Reichs
tages. Uns deucht, daß unſere Reichsboten jetzt doch
wirklich Wichtigeres zu tun hätten, als ſich in ſolche
kleinlichen Eiferſüchteleien einzulaſſen. Die Entſchei
dung über Ratifizierung uſw. der Abmachungen trifft
ja doch der Reichstag und niemand anders. Die Be
deutung des Reichswirtſchaftsrats liegt in ſeiner gu t
acht lichen Tätigkeit. Dieſes betonte auch der Vor
ſitzende Edler v. Braun in ſeinen einleitenden Worten,
in denen er auf dieſe ſeiner Anſicht nach unbegründete
Eiferſucht parlamentariſcher Kreiſe zu ſprechen kam.
Jetzt hätte der Reichswirtſchaftsrat, ſo fuhr er ſork,
die Mittel und Wege zu finden, die uns in Spaa auf
erlegten harten Bedingungen zu erfüllen und trotzdem
den Gang unſeres Wirtſchaftskebens aufrecht zu erhalten.
Hier handele es ſich nur um wirtſchaftliche Fragen,

er bitte daher, jedes rein politiſche Moment aus der
Diskuſſion auszuſchalten.

Reichstwirtſchafts miniſter Tr. Scholz über die

el Kohlenſrage. SDasſelbe betonte auch der Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Scholz in ſeinen ein leitenden Worten. Er ſprach
dann im allgemeinen über die Verhandlungen in Spag,
wobei er die für uns günſtige Wirkung hervorhob,
die das Auftreten der beiden deutſchen Sachverſtän
digen vor der Konferenz hatte. Die Verhandlungen
von Spaa könnten vielleicht eine gewiſſe Etappe für

eine künftige Verſtändigung ſein, ein Opti
mismus, den er nicht teile. Er ſagte:

„Jch perſönlich halte das Spaa Abkommen für eine
vielleicht
nuerträgliche Belaſtung des deutſchen Wirtſchaftslebens.

Wie immer man das Abkommen auffaßt, ſo bedeutet
es einerſeits eine un erhörte Belaſtung der deutſchen
BVergarbeiterſchaft, auf der anderen Seite wird es

ſich nicht vermeiden laſſen, der deutſchen Induſtrie Be
ſchränkungen aufzuerlegen, die ſchon heute die ihr aufer-
legten Beſchränkungen kaum ertragen kann.
5 Der Vertrag von Spaa kann nur erfüllt werden durch
eine außerordentliche Steigerung der Kohlenpro
duktion auf Grund der uns durch die Spager Verein
varungen gewährten Mittel, auf der anderen Seite wird es
ſich leider wohl auch nicht umgehen laſſen, daß Kohle der
deutſchen Volkswirtſchaft bis zu einem gewiſſen
Grade noch weiter entzogen wird als bisher. Die
Mehrförderung von Kohle kann nur geleiſtet werden, wenn
die deutſche rbeiterſchaft die Leiſtung vollbringen

will. Die Steigerung der Kohlenproduktion iſt daher in
erſter Linie eine Arbetterfrage.“
Zum Schluß richtete der Miniſter an die Anweſen
den ſolgenden Appell:

„Es iſt bereits bekannt geworden, daß ich perſönlich
dieſem Kohle nabkommen in ſeiner letzten Faſſung
widerſprochen habe, weil ich der Anſicht bin, daß es
für die deutſche Induſtrie faſt unerträgliche Laſten
ſchafft. Trotzdem bin ich entſchloſſen, alles zu tun, da
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und Amgegend
Bierteljährlicher Bezngsbret, du ch urere Geſch ftäſrele 5,56 M.

von unſeren Boren i Haus er 5,90 M und durch den
Brieftrüger M Einzel Nummer 15 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

59. Jahrgang
mit vieſes Abkommen erfüllt erde. Das iſt das Gebot
der Stunde: Das Abkommen u getroffen, es muß gehalten
werden. Jch bitte Sie alle, Jhre Kräfte der Reichsregierung
zu leihen, damit wir in die Lage verſetzt werden, dieſes
Abkommen zu erfüllen. Deutſchland hat eine Verpflichtung
übernommen, Deutſchland muß alles daran ſetzen, dieſe
Verpflichtung zu grfüllen.“

Reichsarbeitsminiſter Brau uns ſprach dann über
ſeine Bemühungen, die Hilfe der Bergarbeiter zu ge
winnen, und über die Vorausſetzungen, die dazu nötig
ſind. Das Abkommen von Spaa ſei nichts anderes als
ein Stück Fortſetzung des Krieges.Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes erklärte,
daß die Maßnahmen zur beſſeren Ernährung der Berg
arbeiterſchaft ſofort in Angriff genommen würden.
Er appellierte an die Landwirtſchaft, mit allen Kräften
an der Löſung dieſer Aufgaben mitzuarbeiten.
ſprach dann über die Verwendung der uns gewährten
Lebensmittel und Rohſtoffvorſchüſſe und teilte mit,
daß er in Spaa eine Konferenz aller Ernäh
rungsminiſter Deutſchlands und der Entente vor
geſchlagen habe, ein Vorſchlag, der hoffentlich auf guten
Boden falle und gute Früchte trage. e

m u Anußland und Polen
e

Die Lage an der Front
wird für die Polen immer unhaltbarer. Nach der
kampfloſen rn Grodnos durch die Ruſſen ſteht
die polniſche Front bei Baranowitſchi vor der Gefahr,
völlig umgangen zu werden. Auch an der Südfront
gehen die Ruſſen unaufhaltſam vor, Tarnopol iſt in
ihrer Hand, Lemberg wahrſcheinlich auch ſchon. Jn
Wolhynien ſind die Ruſſen über Dubno heraus vorge
drungen, ſodaß auch von hier aus eine Aufrollung der
Baranowitſcht Pinſt- Front droht. Der ruſſtſche Vor
Natſch richtet ſich könzentriſch auf Warſchau. te aus
en Lolniſchen Hauptſtadt gemeldet wird, kann nan
dort ereits den Kanonendonner von der Front hören.

Poten ſoll um Waffenſtillſtand bitten.
ehen die Bemühungen der Entente

weiter den Frieden wiederherzuſtellen und das von
ihr veſchützte Polen zu ſichern. Nachdem nun Sowjet
rußkand das Vermittlungsangebot Lloyd Georges ziem
kich ſchroff abgelehnt hat, hat England ſetzt eine
zweite Note an Rußland geſandt. Es wird darin vor
ausgeſetzt, daß die Sowjetregierung bereit iſt, Frieden
z ſchkießen. Um aber einſtweilen die Aufrichtigkeit
er Sowjetregterung zu prüfen ſind die Polen auf

gefordert worden, ſelbſt um einen Waffenſtillſtand zuerſuchen. Wenn die Sowjetregierung nicht bereit t
Frieden zu ſchließen, und in Polen eindringt, ſo werden
die Verhandlungen über die Wiederaufnahme des Han
dels mit Sowjetrußland eingeſtellt werden.

Die ruſſiſchen Sondergeſandten Kamenew und
Kraſſin, die ſich augenblicklich in Reval auf der Reiſe

nach England befinden, hat man daher wiſſen laſſen,
daß ſie nicht eher nach England kommen dürfen, ehe
Rußlands Stellung zu Polen nicht ganz klar iſt. Die
Enghänder hoffen, hierdurch einen wirkſamen Druck
auf Rußland auszuüben, da die Sowjetregierung auf
die Wirtſchaftsverhandlungen mit England großen Wert
zu kegen ſcheint.
Ernſte Spannung zwiſchen der Entente und Rußland.

Zwiſchen den Alliierten und Sowjetrußland ſo
ſchreibt hierüber der gutunterrichtete „Nieuwe Ror
terdamſche Courant“, iſt bezüglich Polens eine ernſte
Lage entſtanden. Jn den nächſten Tagen wird eine
wichtige Entſcheidung über Krieg oder Frie
de n fallen müſſen. Die britiſche Regierung hat ſich
auf den Standpunkt geſtellt, daß die Antwort der
Sowjetregierung eine Annahme des Waffenſtillſtandes
bedeutet und hat jetzt Schritte getan, um dieſe Auf
faſſung direkt und unverzüglich zu prüfen. Wenn Sow-
fetrußland Polen ſchlagen würde, bevor es Polen einen
Waffenſtillſtand gewährt, ſo wäre die ganze Arbeit
Englands um beſſere Beziehungen zwiſchen England
und Rußland vergeblich geweſen. Die Antwort der
Sowjetregierung böte Polen eine beſſere Grenze an
als nach dem Vertrag von Verſailles.

Aehnlich drückte ſich auch Lloyd George im Unter
haus aus, der dort eine längere Rede über die pol
niſche Frage hielt. Beſonders wandte er ſich gegen
die ruſſiſche Abſicht, in Polen die Räteregierung aufzu
richten, was er als eine unerträgliche Situgtion
bezeichnete. Wenn Rußland ſich weigere, auf Polens
Bitte um Waffenſtillſtand einzugehen, werden die
Alliierten den Polen alle Unterſtützung zu
führen, die ſie geben könnten.Dieſe Worte ſchließen ſehr deutlich die Möglich
keit eines Krieges zwiſchen der Entente und Rußland
in ſich. Ein richtiger Frieden beſtand ja überhaupt
nicht. Aber wenn Rußland ſich hartnäckig zeigt, werden
England und Rußland wohl aggreſſiver werden. Ein
Zuſtand, der uns Deutſche leicht in ſehr ſchwierige
Situationen bringen kann. Die mißliche Lage des Neu
traken hat man ja im Weltkriege zur Genüge kennen

gelernt z



Wigdor Kopp verneint Einmarſchpläne.
J Jn einer Unterredung mit dem Vertreter der

Baſfeler Nachrichten nahm der Berliner SowietGe
ndte, Wigdor Kopp, die Gelegenheit wahr, jegliche

Winmarſchabſichten der Ruſſen in Deutſchland
zu verneinen. Er ieinte:„Erſtens würde das den Krieg mit einem Lande
Sedeuten, mit dem wir in Frieden leben und mit
dem in enge wirtſchaftliche Beziehung zu
kommen unſer dringendſter Wunſch iſt. Zweitens würde
unfer Einmarſch in Oſtpreußen ſofort in Deutſchland
die ſchärfſte nati vnale Regaktion hervorrufen, an
der uns gar nichts gelegen iſt. Jn unſerem militäriſchen
Vorgehen liegt ja auch ein ſehr ſtarker Beweis dafür,
daß wir einen Einmarſch in Deutſchland nicht planen.“

Zum Schluß ſagte er, daß die ganze ruſſiſche Politik
darauf gerichtet ſei, ſich den freien Verkehr nach Deutſch
kand zu ſichern.

Aehnlich erklärt das offizielle Sowjetorgan
„Prawda“: „Das Ziel der Sowjetregierung ſei die Er
richtung einer polniſchen Räte regierung, über die
man nach Deutſchland gelangen kann.“ Ganz deutlich
kann man hier zwiſchen den Zeilen leſen, daß man eben
an Deutſchland herankommen will, um auch hier die
Mteregierung zu errichten
e J ei Eine deutſche Note über den Grenzſchutz.
T Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat
die deutſche Regierung eine Note nach Paris geſandt.
Es wird in ihr mitgeteilt, daß wir beabſichtigen, in
Oſtpreußen einen Grenzſchutz aus Einwohnern zu bil
den und daß wir in den Abſtimmungsgebieten die
Grenze militäriſch bewachen werden.
un Die Nachricht, daß ruſſiſche Kavallerie weſtlich
Auguſtowo bereits an der deutſchen Grenze aufgetaucht
ſet, hat von amtlichen deutſchen Stellen noch keine
Beſtätigung gefunden. Da der ruſſiſche und polniſche
DHeeresbericht die Meldung aber in poſitiver Form
wiedergeben, kann an ihrer Richtigkeit kaum noch ge

Zweifel twer den. e

re re

Zur Lage.
nNeber die Bedeutung ver deutſchen Neutralität

Im ruſſiſch polniſchen Krieg ſagte Miniſter Dr. Simons
im Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten:
Durch unfere Neutralitätserklärung werde nur betont,
Daß wir mit Polen und Rußland in Frieden leben,
daß wir aber unſere Grenze gegen die Truppen beider
Dänder ſchützen und eventuell übertretende Truppen
teile entwaffnen müſſen. Er habe übrigens weder
Furcht vor boſſchewiſtiſcher Kavallerie noch vor bol
ſchewiſtiſcher Propaganda, unſer Verhältnis zu Ruß
land werde von uns nur vom Rechtsſtandpunkt aus
Beurteilt. Wenn etwa ſeitens der Entente beab
ſichtigt ſet, Deutſchland als Etappen und Durchmarſch
gebiet gegen Rußland für den Fall einer Unterſtützung
der Polen zu betrachten, ſo dürfe kein Deutſcher
ſich einer ſolchen Abſicht ſchweigend beugen oder
zu ihrer Durchführung helfen.

Deſterreichiſcher Mißbrauch eines Kriegsgefan
i an vor ter Von zuſtändiger Stelle wird mit
geteilt:

Die öſterreichiſche Regierung ſteht mit Sowjetrußland
in Verhandlungen über den Austauſch der Heiderſeitigen
Kriegsgefangenen. Sie hat daher vor kurzem die Reichs
regierung erſucht die noch in Oeſterreich internierten kriegs
gefangenen Ruſſen durch Deutſchland nach Rußland zurück
befördern zu dürfen. Die deutſche Regierung hat ihre

J dazu erteilt. Nunmehr iſt ein Transport von
08 Männern und 8 Frauen über Bodenbach nach Stettin

geführt worden. Dort machte der öſterreichiſche Offizier,
der den Transport führte, die Mitteilung, daß ſich hoch
politiſche Perſönlichkeiten bei dem Transport be
enden Schon vorher war durch das öſterreichiſche Korre

vndenzbureau verbreitet worden, daß Bela Khun mit
mehrecen Begleitern nach Deutſchland abgeſchoben worden
fei. da die deutſche Regierung auf eine gelegentliche Anfrage
des öſterreichiſchen Geſandten in Berlin ausdrücklich erklärt
hatte, daß ihre Zuſtimmung ſich nur auf den Durchtrans
port von Kriegsgefangenen bezöge, und wir es grundſätz
lich nicht geſtatten könnten, daß andere Perſonen, insbe-
ſondere politiſche Verfolgte, wie Bela Khun, dem Trans
port angeſchloſſen würden, mußte der Transport in
Stettin angehalten werden. Nach den Regeln des
Völterrechts war der unter öſterreichiſcher Leitung und Be
waffnung ſtehende Transport als exterritorial anzuſehen.
Eine Ausſonderung der politiſchen Perſönlichkeiten von den
Kriegsgefangenen ſtand daher der deutſchen Behörde nicht

zu. Vielmehr mußte der ganze Transport, weil er geger
die Vereinbarung zuſamnmengeſtellt war, nach Oeſterreich
zurücd geleitet werden. Die Rückführung des Trans:
portes iſt bereits im Gange.

Wie weiter mitgeteilt wird, gelang es erſt im
aklerletzten Augenblick, bei der Abfahrt aus dem Swine
münder Hafen den Transport anzuhalten und zurück
zuführen.

2Wiß Ada Robin.
Novelle von Lorhar Breuckendorff.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Etwas, das jedenfalls das Gelingen ſeiner Flucht ſehrhalte der

beſtohlenen Bank ſeine Brieftaſche liegen laſſen, der er die
weſentlich erſchwert. Er hat an dem Kaſſenſ

gefälſchten Schecks entnommen hatte.
„Ah, das iſt allerdings eine beiſpielloſe Ungeſchicklichkeit!

Und in dieſer Brieftaſche befanden ſich ſeine Legitiatmions-
papiere nicht wahr?“

Der Polizeibeamte ſah überraſcht auf. „Wie gut Sie
zu kombinieren verſtehen, Fräulein Robin! Allerdings, ſo
war es; man fand in der Brieftaſche nicht nur Ausweis
papiere auf den Namen, deſſen ſich der Verbrecher bei der Ver
übung des Betruges bedient hatte, ſondern auch einen Paß
und verſchiedene andere Dokwmente auf den Namen Thomas
Webb, den er ſich allem Anſchein nach bei ſeiner Flucht
hatte beilegen wollen. Sogar eine für Thomas Webb aus
geſtellte NeSerfahrtskarte nach einem ſüdamerikaniſchen Hafen
war bereits vorhanden. Der Gauner hatte ſeine Vorbe
reitungen alſo mit aller Umſicht getroffen, und es bedeutete
ein nicht geringes Unobüick für ihn, daß der Verluſt ſeiner
Brieftaſche den ganzen, wohlangelegten Plan mit einem
Schlage unausführbar machte.“

Ada amüſierte ſich allem Anſchein nach köſtlich über
vas Mißgeſchick des Verbrecherz; dann aber fügte ſte hinzu:
„Eigentlich follte wan ihn vbemüleiden, denn es muß ein ab
ſcheuliches Gefühl ſein, ein großes Vnternehmen on einen ſo
winzigen und lächerlichen Ungefähr ſcheitern zu ſehen, vgch
dem alle Schwierigkeiten glücklich Kberwumnden waren. Aben

Der Mann wird ch auch ohne jeine Papiere zu helfen wiſſen.

T v Wieder ein Zuſammenſtoß mit Franzoſen in
Berlin. Jn Berlin kam es ſchon wieder zu einem Zu
ſammenſtoß mit franzöſiſchen Soldaten, an dem letztera
zweifellos ſchuld waren. Ein älterer Bankangeſtellter
wurde Donnerstag gegen 9 Uhr vormittags in der
Nähe der Wilhelmſtraße von einem jungen Franzoſen in
Uniform angerempewt. Bei dem ſich daraus ergeben-
den Wortwechſel miſchten ſich zwei weitere uniformierte
Franzoſen ein. Es kam zu Tätlichkeiten, bei denen der
Bankbeamte zu Boden geworfen und erheblich verletzt
wurde. Vor den zu Hilfe eilenden Paſſanten flüch-
teten die Franzoſen nach dem in der Nähe befindlichen
Hotel Kaiſerhof, nachdem ſie vorher noch eine gehörige
Tracht Prügel erhalten hatten. Auf der Flucht gab
einer der Franzoſen einen Schuß ab, der zum Glück
niemand verletzte. Jm Kaiſerhof wurden die drei Fran
zvſen von der Sicherheitswehr in Schutzhaft genommen,
da das vor dem Hotel ſich anſammelnde Publikum eine
drohende Haltung einnahm. Die Polizei ſowie ein fran
zöſiſcher Major nahmen den Vorfall ſofort zu Pro
tokoll. Hoffentlich tritt das Auswärtige Amt mit
demſelben Eifer für den Schutz des Lebens deut
ſcher Bürger ein, wie ſie es bei der Verfolgung
einer Verletzung der franzöſiſchen Fahne getan hat.

Lloyd George über das Ergebnis von Fpaag.
Am Mittwoch erſtattete Lloyd George im engliſchen
Unterhauſe Bericht über Spaa. Jm großen und ganzen
war er von dem Ergebnis zufrieden. Er hätte den
Eindruck gewonnen, daß die deutſchen Vertreter ſehr
ehrenwerte Leute ſeien, die den ehrlichen Willen
ßHätten, den Friedensvertrag zu erfüllen. Man habe
le Ueberzeugung gewonnen, daß Deutſchland jetzt end

lich verſuche, die Frage der Wiederherſtellung zu löſen.
Daher tragen ſich die Alliierten ernſthaft mit dem
Gedanken, Deutſchland durch eine internationale
Anleihe in die Lage zu verſetzen, ſeine Verpflich
tungen zu erfüllen. Des weiteren ſetzte er im ein
zelnen die Beſchlüſſe von Spaa auseinander.

Amerika wird Wekltlieſerant. Die nordameri-
kaniſche Handelsflotte war bekanntlich vor dem Welt
kriege nur klein, und zwar aus dem ſehr einfachen
Grunde, weil der Schiffbau und Betrieb bei den ameri-
kaniſchen Lohnverhältniſſen ſehr teuer, die fertigen
Schiffe für den Frachtverkehr alſo nicht recht wett
bewerbsſähig waren. Bei den heutigen ſehr ſtark er
höhten Warenpreiſen haben ſich die Verhältniſſe natür
lich ganz bedeutend geändert, Amerika hat den Welt
handel in Rohprodukten und Nahrungsmitteln zum
großen Teil in der Hand und kann ſeine Preiſe ſtellen.
Daneben will es aber auch nicht von der engliſchen
oder gar von der japaniſchen Handelsflotte ab-
hängig ſein und baut daher Dampfer, ſoviel es nur
chaffen kann. Zur Sicherung der großen Handels
otte iſt natürlich eine entſprechende Kriegsflotte er
orderlich. Für dieſe ſind auch ſchon die nötigen Pläne

ausgearbeitet worden. c
Wilſon beruft den Völkerbund ein.

Aus London wird gemeldet: Das Generalſekretariat
des Völkerbundes hat von Wilſon ein Telegramm erhalten
in dem dieſer mitteilt, daß die erſte Verſammlung
des Völkerbundes am 15. November in Genf ſtatt
finden ſoll.

Die Beiſetzung des Prinzen Jogchim von Preußen.
Am Dienstag vormittag fand in der Friedenskirche in

Potsdam die frierliche Beiſetzung des Prinzen Joachim von
Preußen ſtatt. An der Feier nahmen die Brüder des Ver
ſtorbenen, Prinz Eitel Friedrich und Adalbert, ſowie Prinz
Auguſt Wilhelm und Oskar teil. Außerdem waren erſckie
nen Generalfeldmarſchall von Hindenburg und eine Abord
der Johanniterritter.

Jn der Friedenskirche war der dunkelbraune Eichenſarg
aufgebahrt. Er war mit der prinzlichen Standarte bedeckt.
Vom Kaiſerpaar war ein großer Kranz überreicht worden.
Ferner ſah man Krän e des Kronprinzer pagres, der übrigen
kaiſerlichen Prinzen, ver Potsdamer Regimenter, Hindenbargs
uſw. Die Potsdamer Regimenter hatten zu der Beiſetzungs
feier in der Kirche Abordnungen geſchickt. Zahlreich waren
auch vertreten der frühere kaiſerliche Hoſſtaar und die Ber
liner und die Potsdamer Generalität. Gegen Mittag betra
ten die nächſten Angehörigen des Prinzen die Kirche, voran
Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich, dann Prinz und Prin
zeſſin Adalbert von Preußen, Prinz Auguſt Wilhelm, Prinz
Siegismund und Prinz Joochim Albrecht von Preußen. Es
folgten Hindenburg und Ludendorff. Die vier Brüder des
Verblichenen, die fömtlich in ihren alten Uniformen erſchie-
nen waren, nahmen mit gezogenem Säbel zu beiden Seiten
des Sarges Aufſtellung. Dann folgte die Trau rfeier und
ſpäter die Ueb. rſführung in die Friedenskirche in Potedam.
Bei der Abfahrt der Fürſt'ichkeiten brachte das Publikum,
beſonders dem Geralfeldmarſchall von Hinpdenburg, lebhafte
Ovationen dar.

Grauden z. Die deutſche Kaufmannſchaft in Poms
merellen hat die Reichsregierung um Errichtung eines deut-
ſchen Konſulats in Thorn gebeten.

o Danzig. Die geſamte deutſche Lehrerſchaft aller
Schulgattungen in Polen beabſichtigt, ſich zu einem großen
Jntereſſenverbande zuſammenzuſchließen.

St. Goarshauſen. Der kommiſſariſche Landrat
v. St. Goarshauſen, Regierungsaſſeſſor Bachem, iſt durch
Verfügung der Rheinlandskommiſſion ſeines Amtes ent
hoben worden. Die Geſchäfte werden vom Bürgermeiſter
Schüring in Braubach geführt.

Pruvinz und Nachbarfſtagken.
Teuchern, den 23. Juli 1920.

Gründung eines Landlieferungsverbandes für
die Provinz Sachſen mit dem Sitz in Merfehnrg. Am
geſtrigen Dienstagvormittag wurde in Halle eine Konferenz
der Bürgermeiſter, Ortsvorſteher, Gutsvorſteher und Amts
vorſteher des Saalkreiſes abgehalten. Jn dieſer Tagung be
handelte Regierurgsrat Weonig eingehend die Frage der
Landſtedelung and führte dabei etwa folgendes aus Eine
der wichtigſten Fragen iſt die Siedlungsfrage. Bisher hat
leider auf dieſem Sebiete nicht viel geſchehen können, da kein
Land zur Verfügung ſtand. Da der Landhunger aber immer
größer wird, iſt die Regierung bemüht, durch das Reichs
ſiedlungsgeſetz das nölige Land zu beſchaffen. Jn nächſter
Zeit wird der Landlieferungsverband für die Provinz Sach
ſen mit Sitz in Merſeburg gegründet werden, deſſen beſon
dere Aufgabe es ſein wird, das nötige Land zu liefern. Für
die Abgabe von Land kommen die großen Güter von etwa
400 Morgen in Betracht. Nur Güter, die als Muſtergüter
gelten, werden von der Landasgabe verſchont. Auch ſolche
Güter, die durch Abtrennung von Land in ihrem Wirtſchafts
betriebe geſtört werden, brauchen kein Land abzugeben. Die
Entſcheidung darüber liegt beim Landlieferungsverband. Es
ſtehen nun zwei Wege offen entweder das Land als Eigen
tum dem neuen Beſitzer zu überlaſſen oder es als Siedlung
in Pacht mit Kaufanwartſchaft zu geben. Die Preiſe werden
beweſſen noch den ortsüblichen Preifen von 1914 mit an
gemeſſener Wertſteigerung, die durch Bauten uſw. bedingt iſt.
Keineswegs werden die außerordentlich hoben Kriegspreiſe
berechnet. Zwei Hauptpunkte ſind ſür das Geſetz maßgebend.
Für die Sicherſtellung der Volksernährung iſt es von größ
ter Wichtigkeit, das der Großgrundbeſittz erhalten bleibt. An
dererſeits aber muß für die kleinen Leute Land beſchafft
werden. Aufgabe der Kulturämter iſt es da, neue Anſied
lungen zu beſchaffen und die beſtehenden zu erhalten. Sehr
hirderlich iſt es, daß die hohen Preiſe für die Häuſerbauten
nicht mehr bezahlt werden können. Aus dieſem Grurde muß
leider mit einer Einſtellung der Baufätigkeit gerechnet wer
den. Außerdem muß das vötige Betriebskapital für die
Siedlungen vorhanden ſein, da es ſeitens des Staates nicht
aufgebracht werden kann. Wie ſich die ganze Siedlungsfrage
in der Praxis geſtalten wird, bleibt indeſſen noch ein großes
Rätſel.

Valdige Aufhebung der Fleiſchkarte? Nacht
Meldungen Berliner Bläkter ſoll die Fleiſchkarte als

Kontrollmittel des Fleiſchverbrauchs ab 1. September
d. Js. im ganzen Reiche aufgehoben werden. Die
für die Kommunalverbände ſehr koſtſpielige Einrich-
tung der Fleiſchkarte hielt man weiterhin für über
flüſſig, da ſie durch die Kundentiſte in Verbindung
mit dem Verſorgungsausweis hinreichend erſetzt wird.
Jn Bayern iſt die Aufhebung der Fleiſchkarte bereits
mit Wirkung vom 2. Auguſt mit Genehmigung der
Reichsbehörde durch die bayeriſche Fle ſchverſorgungs
ſtelle angeordnet. Die heſſiſche Regierung hat be
reits infolge erneuter Vorſtellungen land wirtſchaftlicher
Kreiſe die Zwangs wirtſchaft für die bewirt-
ſchafteten Artikel mit Ausnahme von Getreide und
Milch aufgehoben.

Am Mittwrch, den 28. Juli 1920 beginnt die mit
der ReichsSchutzgemeinſchaft für Handel und G werbe in
Arbeits gemeinſchaſt ſteher de „Treuhag“, Treuhandgeſel ſchaft
für Handel und Gewerbe im Hotel zum Löwen zu Teuchern
einen ihrer b. kannten Steuerberatungs- und Buchführnngs-
kurſus. Bei dem beſtehenden Buchführungszwang und der
herrſchenden Undurchſichtigkeit der neuen Steuergeſetze dürfte
ſich für jeden die Teilnahme an dieſem Kurſus ſehr empfeh
len, um ſich vor Strafen und ſteverlicher Ueberlaſtung für
die Zukunft ſchützen zu können. Wir weiſen deshalb beſon
ders darauf hin.

Unfall. Heute vormittag wurde der 6jährige Sohn
des Bergarbeiters Schleiſ in der Pegauerſtr. von einem mit
Brikeſts beladenen Wagen überfahren. Der Knabe erlitt
eine ſchwere Verletzung des rechten Beines und mußte nach
dem Krankenhauſe Hohenwölſen gebracht werden.

Schade, daß man wahrſchetnich niemals erfahren wiro, wer
er es angefangen hat.“

„Oho, mein gnädiges Fräuleln,“ proteſtierte Saldern,
„Sie haben denn doch eine gar zu geringe Meinung von
der deutſchen Polizei. So viel wenigſtens kann ich Jhnen
verbürgen, daß dieſer angebliche Mr. Webb, der übrigens
einer Jhrer Landsleute zu ſein ſcheint, von hier aus ſeine
Reiſe über das Weltmeer nicht antreten wird.“

„Woraus ſchließen Sie denn überhaupt, daß er ſich
gerade hierher gewendet hat?“

„Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß er hier Ver
bindungen hat, die ihm vielleicht geſtatten werden, ſich bis
zur Erlangung neuer Legitimationspapiere verborgen zu
halten. Eine ſichere Fährte haben wir leider noch nicht.
Die Beamten der Hafenpolizei aber ſind durchweg tüchtige
Leute, deren Blick durch eine lauge Erfahrung geſchult iſt.
Und da das betrogene Bankhaus überdies auf die Ergreifung
des Gauners und die Herbeiſchaffung der geſtohlenen Summe
eine Belohnung von zehntauſend Mark ausgeſetzt hat, ſo
Lrauche ich gewiß noch weniger als ſonſt zu fürchtern, daß
einer meiner Leute ſeine Pflicht vernachläſſigen wird.

r „Natürlich beſitzen Sie ein genaues Signalement des Hoch
ſtaplers?“

„Gewiß, und da Sie ſo viel Teilnahme für ihn hegen,
wird es Sie vielleicht auch intereſſieren, ein ungefähres Bild
ſeiner äußeren Erſcheinung zu erhalten. Da iſt es!“

Er hatte ſeiner Brieftaſche ein Blatt entnommen, von dem
er die Perſonalbeſchreibung des Verbrechers ablas, während
die junge Amerikanerin in der Haltung einer aufmerkſam
Lauſchenden, die Arme auf den Tiſch geſtützt und die Wange
an die zuſammengelegten Hände geſchmiegt, daſaß.

„Alter: dreißig bis fünfunddreißig Jahre. Geſtalt: groß
und hager. Geſicht: ſcharf geſchnitten und auffallend bleich

Großer brauner Vollbart und welliges, dichtes Haupthaar
von derſelben Farbe. Beſondere Kennzeichen: eine kleine tiefe
Narbe über dem linken Auge. Sprache: gebrochenes Deutſch
mit ausgeprägt engliſchem Akzent. Nun, was ſagen Sie
zu dieſem Porträt Jhres Helden?“

„Ein Apoll ſcheint er allerdings nicht gerade zu ſein,“
lachte Ada. „Aber bei ſo auffallenden äußeren Eigentümlich
keiten wird es ihm, wenn er ſich wirklich hierher gewendet
hat, nicht leicht werden, den Späherblicken Jhrer Poliziſten zu
entgehen.“

Helene hatte während der ganzen Zeit nicht ein Wort ge
ſprochen, und auch Frau Boretius ſchien durch das mit ſo
großer Ausführlichkeit behandelte Thema nachgerade gelang
weilt zu werden. Sie erinnerte Fräulein Robin an das heute
mittag gegebene Verſprechen, und Ada ſtand mit liebens
würdigſter Bereitwilligkeit auf, um jedoch nach den erſten
Schritten, die ſie gegen das Klavier hin getan hatte, zaudernd
und mit einem unſchlüſſigen Blick auf Saldern innezuhalten.

„Als ich es Jhnen verſprach, liebe Frau Profeſſor, glaubte
ich keine anderen Zuhörer zu haben als Sie und Fräulein
Helene. Jch weiß wirklich nicht, ob ich

Bruno war aufgeſprungen, um mit großer Wärme zu
verſichern, daß er untröſtlich ſein würde, wenn durch ſeine
Anweſenheit den Damen der verheißene Genuß entgehen ſollte.

Nun ließ die Amerikanerin ſich nicht länger nötigen und
ſetzte ſich an das Jnſtrument, das freilich ſelbſt in ſeinen weit
zurückliegenden, beſten Tagen nur von ſehr beſcheidener Klang
ſchönheit geweſen war.

Mit einer nicht ſehr großen, aber glockenreinen und
iugendlich friſchen Sopranſtimme ſang ſie ein ſchwermütiges
Schumanns Lied.

(Fortſetzung folgt.) J



Borausfichtliche Witterung am 23. Juli 1920.
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Naumburg, 21. Juli. Aus dem hieſigen Gefängnis
find om Montag nachmittag drei Strafgefangene entwichen.
Bei der ſofort aufgenommenen Verfolgung gelang es, einen
im Weſten der Stadt wieder ſeſtzunehmen, während die be
den anderen durch den Schutz der Getreſdefelder entkommen
ſein dürften. Jn der Nacht zum Dienstag ſind dann noch
ſechs Strafgefargene ausgebrochen, von denen ebenfalls bis
her nur einer wieder ergriffen worden iſt.

Droyfßzig, 22. Juli. Am Sonntag abends entſtand hier
im Kino im „Dentſchen Hauſe“ durch eine Filmexploſion
ein Brand. Im Nu ſtanden ſämtliche auf demſelven Flur
liegenden Zimmer in Flammen, die faſt vollſtändig aus
brannten. Der Beſitzer des Kinos, welcher ſelbſt vorführte,
war bewußtlos geworden, und konnte nur mit großer Mühe
und Einſatz eigener Lebensgefahr beherzter Männer, ſchwer
verbrannt aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit werden
Zwei im „Deutſchen Hauſe“ zur Sommerfriſche befindliche
ältere Leute, Mann und Frau, wurden erheblich verletzt.
Das Feuer griff mit großer Geſchwindigkeit um ſich.

Halle, 21. Juli. Der Verbandstag der Bergleute von
Thüringen und dem Harz faßte eine Entſchließung, in der
er ſich geſchloſſen hinter die Ausführungen Hues in Spaa
ſtellte. Die thüringiſchen Bergleute erklären ſich dadurch be
reit zur regen Mitarbeit am Wiederaufbau Europas, gleich
zeitig erklören ſie aber auch, daß ſie gegen die Beſetzung
des Ruhrreviers und die Verſklavung deutſcher Arbeiter
Stellung nehmen.

Gera, 20. Juli. Hirr waren im Zuckerverkehr ſtarke
unbe?annte Abgänge zu verzeichnen, die monatlich viele Zent
ner betrugen. Der Kriminalpolizei iſt jetzt die Aufklärung
gelungen Es wurde ein Buchdruckerlehrling ermittelt, der

aus der Druckerei den Zuckermarkenſatz entwendete. Helfers
helfer druckten dann die Marken nach und brachten ſie in
den Handel. Dabei wurden die Marken zu hohen Preiſen
verkauft. Jn einem Monat ſind auf dieſe Weiſe 40 Zent-
ner Zucker beiſeite gebracht worden. Eine hieſtge Konditsrei
wurde geſchloſſen, weil ſie ſolchen Zucker gekauft hatte.

Dresden, 21. Juli. Porzellangeld ſoll in Sachſen zu
nächſt für 5 Millionen Mark aus egeben werden. Auch von
Hamburg ſind Beſtellungen auf Porzellangeld aufgegeben
worden. Nach den eingehenden Verſuchen in Meißen könne
ein faſt un erbrechliches Porzellangeld hergeſtellt werden.

Millionendiebſtähle bei Krupp. Auf den Krupp
ſchen Werken in Eſſen ſind bei der Umſtellung des Betriebes
auf Friedensarbeit Materialien, die zunächſt überflüſſig und
auf Lager genommen worden, im Werte von mehreren Mil
lionen geſtohlen worden, obgleich die Firma zur Bekämpfung
dieſer Diebſtähle eine Ueberwachungspolizei eingerichtet hat.
Zahlreiche auswärtige Firmen hatten aus dem Einkaufe der
geß ohlenen Waren ein förmliches Gewerbe gemacht und ſich

in Jnſeraten zum Ankauf von Spiralbohrern u. dergl. an
geboten. Am Mittwoch wurde von der Eſſener Strafkam
mer gleich wieder eine ganze Geſellſchaft von Dieben, ſämt
lich Kruppſche Werksangehörige, zu Strafen bis zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurteilt

Auch Heſſen mildert die Zwanzswirtſchaft. Die
heſſiſche Regierurg hob infolge erneuter Vorſtellungen land
wirtſchaftlicher Kreiſe die Zwangewirtſchaft mit Ausnahme
der für Getreide und Milch auf.

Die Fürſtengruft des Landgrafen von Heſſen be
raubt. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde
in der evangeliſchen Kirche zu Rumpenheim in die Fürſten
gruft des Landgrafen von Heſſen ein Einbruch verübt. Die
ſofort eingeleiteten Nachforſchungen der Polizei nach den Tä
tern haben noch zu keinem Reſultat geführt auch konnte noch

nicht ermittelt werden, ob den Einbrechern wertvolles Gut
in die Hände gefallen iſt. Nach dem örtlichen Befund ſcheint
es ſich auch in dieſem Falle um die Einbrecher zu handeln,
die ſyſtematiſch Königsgräber und Fürſtengrüfte aufbrechen
und wohl in irgendeiner Verbindung mit den Dieben aus
dem Mauſoleum zu Charlottenburg ſtehen.

Ein Millionentransport überfaller. Die Magde
burger Viehhandelsbank, die auf dem dortigen Schlacht
hofe eine Zahlſtelle unterhält, wollte die Summe von
einer Million Mark, darunter 15000 Mark in Gold
und Silberwährung, nach der Reichsbank bringen.
Das Geld ſollte auf einem Fuhrwerk transportiert
werden und wurde von drei Angeſtellten bewacht. Dem
Fuhrwerk kam von entgegengeſetzter Richtung eine Auto
droſchke entgegen, die mit drei Mann beſetzt war, und
hielt plötzlich unmittelbar vor dem Gefährt. Die Füh
rerin ſchöpfte Verdacht und hieb kurz entſchloſſen mit
der Peitſche auf die Pferde ein. So gelang es ihr, am
Auto vorbeizufahren. Währenddeſſen zog ein Mann
auf dem Auto einen Revolver und gab zwei Schüſſe
auf die Pferde und die Transportbegleiter ab. Beide
Schlüſſe gengen ſeht.

Kampf zwiſchen Viehſchiebern und Pollzei. Jn
Skaisgirren im Kreiſe Gumbinnen kam es zu einem
ſchweren Kampf zwiſchen Polizei und Viehſchiebern,
die 17 Kälber ohne Genehmigung des Landrats ver
laden hatten. Die Kälber wurden daher beſchlagnahmt,
worüber die Schieber in große Wut ger eten und gegen
die Polizei zum Angriff vorgingen. Nur mit Hilfe der
Arbeiterſchaft konnten ſie in die Flucht geſchlagen wer
den, wobei es zahlreiche Verletzungen gab. Die Schieber
kamen aber nochmals und griffen wiederum die Polizei
an, die aber durch die inzwiſchen von Heinrichswalde
eingetroffene Sicherheitspolizei Unterſtützung bekam und
dann die Banditen feſtnehmen konnte. Die beſchlag
re Kälber wurden an die Kreisbevölkerung

erkauft.

Es wird immer wieder die Erfahrung gemacht, daß bei
Veräußerungsverträgen über Grundſtücke, insbeſondere über
bebaute Grundſtücke, die Vertragſchließenden ſich dazu verleiter
loſſen, den Vertrog beurkyndenden Beamten oder Vehörder
oder den Steuerſtellen als Veräußerungspreis einen gerir geren
als den verabredeten Preis anzugeben.

Bekanntmachung.
Nebergangsvorſchriften nach J 76 789a und

80 der R. G. O.
Für den Uebergang aus dem alten ins reue Wirtſchafts

jehr (15.16. Augnuſt) wird auf folgende Beſtimmungen der
R. G. O. vom 21. 5. 1920 bingewieſen:

Kirchliche Aachrichtenſ a Zimmer
am 8. Sonntage nach Tr. von jungem beſſeren H erren zu

Kollekte f. d. Reberſchwemmten miet n geſucht. Offerten bis
in Mangfeld. Sonnabend unter W. H. 4.

Teuchern: Vorm. 10. Uhr an d. Exped. d. Greizer Zeitung
s 76. Wer mit dem Beginne des 16. Auguſt 1920

Vorräte früherer Ernten an Brotgetreide aus Gerſte oder an
Mehl ous Brotgetreide und Gerße, allein oder mit anderen
Mekhl gemiſcht, ſrwie an Schrot, Gravpen, Grütze, Flocken aus
Brotgetreide oder Gerſte, allein oder mit anderen Nahrungs
oder Fut'ermitteln gemiſcht, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet,
ſie dem Kommunalverbande des Lagerungsorts bis zum 20.
Auxuſt 1920, getrennt noch Arten und Eigentümern, anu
zeigen. Vorräte, die zu dieſer Zeit unterwegs ſind, ſind von
dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfange dem Kom-

mnnalverband anzuzeigen.
8 77. Die Änzeigepflicht (5 76) erſtreckt ſich nicht auf
Vorräte, d. im Eigentum des Reichs od. eines Landes ſtehen,
Vorräte, die im Eigentum der Reichsgetreideſtelle, Ge
ſchäftsabteilung G. m. b. H., oder der Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte G. m. b. H., ſtehen,
Vorräte an Brotgetreide und Gerſte, die bei einem Be

Den Steuerſtellen iſt eine Nackprüfung der Angaben de
der vertragſchließenden in dieſer Richtung zur beſondere
Pflicht gemacht.

Es wird darauf hingewieſen, daß in einer derar
tigen unrichtigen Angabe eire Steuerhinterziehung liegt, die nach
den Steuergeſetzen empfindlich beſtraft wird.

Sie bringt arch noch andere Nachteile mit ſich, nament
lich ſür den Eiwerker, der bei ejrem ſpäteren Verkauf eine
rm ſo höhere Wertzuweche ſteuer zahlen muß und den Preis
unterſchied als Einkommen zu verſteuern hat. Auch kann ſie
die Richtigkeit des beurkundeten Rechtsgeſchöfts bewirken.

Darum wird eirdrirglich davor gewarnt, bei Grund-
ſtücksveräußerurgsverträgen hir ſichtlich des Veräußerungspreiſes
unrichtige Angaben zu machen.

Teuchetn, den 22. Juli 1920.
Der Magiftrat.

ſitzer einſch ießlich der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe je
fünfundzwanzig Kili gramm nicht überſteigen,
Vorräte an Erzeugnifſſen aus Broigetreide und Gerſte,
die durch einen Kommunalverband an Händler,] Verar
beiter oder Verbraucher ſeines Bezirks nach Maßgabe
für den Kommunalverband beſtehenden Beſtimmungen
über die Berbrauchsregelung bereits abgegeben ſind, mit
Ausnohme von Mehl und Schrot aus Brotgetreide u. Gerſte
S 77. Mir Beginn des 16. Augrſt 1920 ſind die an

zeigepflichtigen Vorräte ſür den Kommunalverband becchlag-
nahmt, in deſſen Bezirk ſie ſich befinden. Vorräte, die zu
dieſer Zeit unterwegs ſind, find für den Kommunalverband
beſchlagnohwt, in deſſen Bezirk ſie nach beendeter Beförderung
abgeliefert werder. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich nicht auf
Vorräte an Mehl und Schrot, die durch einen Kommunalver
band an Händler, Verarbeiter oder Verbraucher ſeines Bezirks
nach Maßgabe der für den Komwunalverband beſtehenden Be
ſtimmungen über die Verbrauchsregelung bereits abgegeben
worden ſind. Die im S 77 unter e erwähnten Vorräte där
fen trotz der Beſchlagnahme im eigenen Haushalt oder Be
zriebe verbraucht werden.

s 78a. Wer mit dem Beginne des 16. Auguſt 1920 Ha
fer früherer Ernten, allein oder mit anderen Nahrungs-
oder Futtermitteln gemiſcht in Gewahrſam hat, iſt verpflich
tet, ihn den Kommunalverbande des Lagerungsorts bis zum
20. Auguſt 1920, getrennt nach Eigentümern, axzuzeigen.
Hafer, der zu dieſer Zeit unterwegs iſt, iſt von dem Em
pfänger unverzüglich nach dem Empfange dem Kommunal
verband anzuzeigen. g 76 Abſ. 2 und S 77a e finden ent

ſprechende Anwendung.
Mit dem Beginne des 16. Auguſt 1620 iſt der Hafer

früherer Ernten für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in
defſen Bezirk er ſich befindet. Hafer, der zu dieſer Zeit un
terwegs iſt, iſt für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in
deſſen Bezirk er nach beendeter Beförderung abgeliefert wird.
Für den hiernach beſchlagnahmten Hafer gelten die Vorſchri'
ten dieſer Verordnung. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft beſtimmt, in welchem Umfange der Hafer
trotz der Beſchlagnahme verfüttert, verarbeitet oder ſonſt ver
wendet werden darf.

S 80. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu fünfzi tauſend Mark oder mit einer dieſer
Strafen wird beſtraft, wer die ihm nach g 76 Abſ. 1 8 78a
Abſ. 1 vbliegende Anzeige nicht in der gefetzten Friſt erſtattet
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht.

Vorſtehende Beſtimmungen werden mit dem Erſuchen
um rechtzeitige Anmeldung hiermit bekannt gegeben.

Weißenfels, den 19. Juli 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Getreide m. Mehlſtelle verkauft Gſtan Prötzſech.

S ebensmittel.
Zum Verkauf kommen
Am 24. Juli 1920 in den Butterverkaufsſtellen von
Haferkorn, Pfeiffer, Lengocher und Müller auf die Fett
marke Nr. 17
a. 50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,30 Mk.
b. 125 Gramm Margarine z, Preiſe v. 2,68 Mk.
Am 24. Juli 1920 von 9-10 Uhr vormittags im
Schulhauſe in der Zeitzerſtraße auf die Fleiſchmarke Nr. 1

an die Jnbhaber der Verkaufsnummern 276 375
Pfund Wunst.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

3. Am 24. Juli 1920 bei der Handelsfrau Pfeiffer auf
die Vertouſsnummern 1150--1400 für jede Perſon

Pfumnel Qual zum Preiſe von 1,05 Mk.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

4. Jn ter ſtädtiſchen Kartoffelausgobeſtelle an jede Perſon,
ſoweit ſie richt Selbſtverſorger ſind, 2 Pfund Fräh-
kartoffeln zum Preiſe von 90 Pfg. Die Ausgabe ge
ſchieht am Sonnabend, den 24. 7. 1920 von nachmittags
1 Uhr ab.

Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 23. Juli 1920. Der MagikKrat.

Markenausgabe.
Am Eonnabend, den 24. Juli 1920 vormittags von

9 10 Uhr werden in den Bezirksſtellen
a. die Brotmar ken f. d. Zeit v. 26. Juli bis 8 Auguſt u.
p. die Fleischmavrikem für die Zeit vom 26. Juli bis

bis 22. Auguſt ausgegeben.
Teuchern, den 22. Juli 1920. Der Magiſtrat.
Die Bruſtſenche unter dem Pferdebeſtande des Flek

ſchermeiſters Wild y Schäfer von hier iſt erloſchen
Teuchern, den 21. Juli 1920.

Die Polizeiverwaltung. J. V. Hinniger-
Saugschweine den Poſten

ſtehen zu verkaufen 0 b 8 t
Kröſſuln Nr. 25.

Naumann s,

Faässer
Daſelbſt ſind auch

(Oxhofte, Herinastonnen und A z1 Ctr.gFäſſer) zwei nene nzuge
zum Einlegen von Gurken Preis 400 und 500 Mk.

zu verkaufen

kauft

und zahle die höchſten Tages

Oberpfr. Plagemann
Schelkan Vorm. 9 Uhr

Pfr. Le tzmann.

Achtung!
Zaufe jeden Poſten

Gbſt
und zahle die höchſten Tages

preiſe Franz Nupfſeh.

Achtung
Kaufe jeden Poſten

b

Verlade Diens a s u.
auf Bahnhof

Hugo Otto,
Shortauerſtr. 4.

Jeden Polen
S

kaufen zu Tagespreiſen
O. Gaudes. M. Puſchendarf

Kirſchbude Erfurths Ziegelei
oder Gaſtbof Ludwig

Verladezeit Dienstag und
Sonnabend nachmittag Bahnho
Teuchern.

S o n e
kann abgefahren werden

Zeitzerſtr. 32.
Wegen Aufgabe des Geſchaf

tes empfiehlt

HamenWinterhüte
in Velonr, Sammet und Filz

Frieds Fkawitzke,
Steinweg 2.

preiſe.
Sonnabends
Teuchern.

guter
Stadt Teuchern werden

2 möhl. Zimmer
zur Ausübung einer

Dahm-Pravis
geſucht.

Offerten mit Preisangabe
an Heinz Schulze, Wii

D. O.

Gebrauchtes

Damenrad
nene Vereiſunug, 550 Mk.
zu verkaufen

M. Dittmann
Knechte, Mädchen

für Küche und Haus ſowie
Haus u. Skallmäd-
chen ſoſort geſucht durch

Friedrich Mäöhrſtädt,
Weißrnfels, gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Kloſterſtr 33.

Zur
Ausführung von
Terrazzofußboden

in jeder gewünſchten Ausfüh
rung empfießlt ſich

Hans Kerſtan,
Weißenfels a. S.
LeopoldKellftx. 20.

Warnung
Um beſſere Samenerträge

zu erzielen, habe ich meinen
Dreiklee am W erſchner Bahnhof
teilweiſe mit Skimkſtoſf be
ſtreut. Jch warne vor Ber
füttern, da das betr. Dünge
e für Tiere ſehr ſchädlich

Kuhndorf den 22. 7 20.
Hähndel.

h

Wir gratulieren unſerer
Jugendfreundin

Marie Poley
zu ihrem 15. Wiegenfeſte und
vor ugen ihr ein dreifaches Hoch

Liebe Marie, du ſollſt
leben, ſollſt auch was zum

beſten geben ſei
h es Schinken oder

e Wurſt und einFäßchen für den Durſt
Jhre Freundinnett.

h

Sonnecken Grelnew,
Sohnellheften,
Heschäftsbüchen
NMe tizbüchen
Blei u Oogirstäfte
Copirtinte
zu Raben beißzenfels, Jüdenſtr. 13 erbeten,

e
Otto Iieferenz.
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Spielplan f. Freitag u Sonnahbemnck,
clem 23. u. 24. Juli

Der Mann im lebeGrosser an im er in 4 Akten

Phantomas BRolf Locesu
Regie u. Photographie: aute Greenbaum

Wie alle Phantomasschlager wird auch
dieser jedem Besucher gefallen.

Hierautf:

Das Wobllätigleits Iüsschen
Komisches Lustspiel

In der Hauptrolle: Wiotor Sohwanneke

e
m c de d We

e e

r

Sonntag, den 25. Juli

grosser Ball
bieh. Meinparat. 5

Theater ä in Feuchern

Sonntag, den 25. Juli abends 8*, UhrWenefiz und Ehrenabend
für Frau Dip, Stein-

in ihrer Haupt und Glanzrolle

Marie die Perl s Beginn
OperettenVaudeville in 3 Akten

Am zahlreichen Beſuch bitten

Die Benefiziantin. Die Direktion.

hieht I Spiele
e

Freitag, d. 23. Je abends 8 Uhr
Abendyorstellung.

Gröbem.
Sonnabenck, d. 24. Juufü 8 Uhr Abendvorstellung.
Sannteag, G. 28. Julä. 3 Ufir Jugendvorstellung und

8 Uhr Abendvorstellung

e Doppelschlager Programm
I

Die Ehe aus Iass
Modernes Gesellschaftsdrama in 4 Akten mit Rica Witt

in der Banvtrog Serie 19/20.

)as Kochzeitslie
Drama in 4 langen Akten.

e In u uſrtogen ver
Zum Vogelſehiefzen

Sonuntag, den 25. Juli von nachm. 4 Uhr an
ladet ergebenſt ein

e

h

Karl Dünnebier,
Schuhmacher, Teuchern, Wahnſt. 7.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Maßarbeit und ehe
zu herabgeſetzten Preiſen.

h

e

3 Tage AnLang
Freitag, den 23., Sonnabenck, den 24.Sanntag, gen 25, Jul.

Pin Film uverreichter Güte und sehauspielerischer
Leitung. Ein Kolossalfilmwerk wie es noch nicht hier-
gewesen. Ein Film, der jeder Konkurrenz stand hält.
Können Sie sich noch auf „Die Arche“ oder „PDie letzten
Menschen “Sentsinnen so versäumen Sie nicht Sieh dieses

herrliche Werk angusehen.
I. Bild der Dekla Weltklasse 1919/20

Die Pest in Florenz
in 7 wuchtigen Akten

Getrennte Vorführung 6 u 839

Sodrag Dur Adervor sten
Um recht zahlreichen Besuch bittet,

VV. Hühn.
Hereinigung ſelgſtänd. Handwerker n.

S Gewerbetreibenderv. Teuchern u. Umg.
Mittweoch, den 23. Jurlt abends 8 Uhr

Verſammlung
im Hotel zum Löwen
Tagesordnung:

Rechnungslage.

II. Verteilung der Statuten
III. Verſchiedene wichtige Angelegenheiten
IV. Geſchäftliches.

Gäſte können eingeführt werden.
Zahlreiches Erſcheinen exwünſcht

der Vorstand
Ab heute Freitag

fr. Schellfisch
a Pfel, 50-—1, 80 je nach Grösse

empfehlt

F.

Ferd. Greſſe.

e9000090900096000999980906006 T

7 a Hervorra-

u

Trotz grossem Rohstoffmangels werden die

in bekannt guter Oualität hergestellt.

Beachten Sie bitte vor Ihrem
Einkauf mein Schaufenster

Schuhwarenhaus Rucdk. Ziegler,
Nachf.

Telefon 342.Zeitzerstr. 4l.

Die alten o W endeVorzüge W S An
Erstklassige W 7 VorzüglicheQualität. 9 Passform

609099908090899069800900660

Salammander Schuhwaren

n

alt

in den Ratskeller.
mitzubringen

Oberſchlefter in Teuchern u. Kmgegd.
kommt alle nächſten Sonntag 4 Ahe zu einer wichtigen

V ä Geburts und Heiratsurkunden ſind

Kuſche.

S

Die teinste

örſ

hat wieder vorrätig
K. Näther.

n

Sektmarke ſ

prima
ff. ſaure

in Poſten und einzeln

Offeriere eine Ladung

Landgurken
zu den billigſten Preiſen, ſowie

Gurken
Hochachtungsvoll

Richard Bühring-

Am Montog, den 26.

den.

Zur Aufklärungfür Kaufleute, Handwerker, Gewerbe
treibende, Landwirte.

Juli 1920 beginnt im
Gaſthof zum Löwen in Teuchern ein

ſtenertechniſcher Buchführungskurſus
in dem auch ſämtliche Steuergeſetze eingehend behandelt wer

Anmeldungen werden bis Montag abend im Gaſthof
zur Löwen entgegengenommen.
Kurſusbeitrag incl. Lehrmaterial 55 Mark.

General Vertretung Grenzdörfer u. Schmaltz,
Leipzig.

Reſtaurt. Runthal.
Vog elſchießen

Sonntag, den 25. Juliladet ergebenſt ein
Franz Hirſch.

Für Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Freiwillige
Fenerwehr.

Sonnabend
abend 7 UhrWVobulg g. ans

Der Vorſtand.
Ballſpiel Abteilung

„CTeutonia
(e Ark. P. V.)

Sountag, den 25. Juli
nachm. 2 Uhr (vBoruſcheins
Reſtaurant)

bölsrabversanlung

Alle Sportgenoſſen müſſen
unbedingt zus Stelle ſein.

Ardellsnaehneis

Teuchern

Geſucht werden
7 Knechte, 4 Kleinknechte,
Erntemann, 1 fünfzehnjäh
riger Junge zur Eentearbeit,
6 Mägde, 21 Tiefbauhäuer,
2 Arbeiter auf Holzplatz,
Viehfütterer.

Stellen ſuchen
1 Hofmeiſter, 3 Schloſſer, 1
Schachtmeiſter. 1 Holzbild
hauer, Fabrikarbeiterinnen, Ab
raumarbeiter, Dienſtmädchen
nach Teuchern und Umgegend.

Achtung Teuchern!
Zum guten Tropfen
Hounngbend, d. 24. und
Sonntag, den 25. Juli

Fortſetzung des

erſten großen
Freis Kegelns.
hobe Tages

Prämite
Der

9

2

2

9

Mittwoch Abend 7 Uhr starb plötzlich
und unerwartet unser lieber Bruder, der
Conditoreibesitzer Naduard Billhardt
in Hohbenmölsen im 65. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die Geschwister
Familie Bruno Billhardt.

Franz Billhardt.
Wilh. Biering.

Agnes Verw. Schulze.

Das Komitee

ehrten,
Dank.

S an Dre nad Wien von Otto VLieferenz, Segen

Dame.
Allen Nachbarn und Freunden, die un-

geren teuren Entschlatenen noch im Tode
sagen Wir unseren aufriehtigsten

Schelkau, den 22. Juli 1920.

Familie Ernst Falke.
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